
Seit dem Zusammenbruch der kommuni- 
stischen Regimes sind in Europa neue 
Grenzen entstanden, Staaten haben sich 
aufgelöst oder einzelne Teile sind aus 
einem bestehenden Staatsverband ausge- 
treten. In Griechenland wirkt besonders 
die kriegerische Auflösung des Nachbar- 
landes Jugoslawien als Negativbeispiel für 
solche Auflösungserscheinungen und der 
darauf folgenden Errichtung neuer Gren- 
zen. Vor allem aber steht Griechenland mit 
der Türkei traditionell in einem äußerst 
konfliktreichen Verhältnis. Strittig sind vor 
allem folgende Bereiche: 
BI die Ausdehnung der Territorialgewässer 

und des Festlandsockels in der Agäis, 
Fi die Begrenzung des Luftraums zwischen 

beiden Staaten, 
W die nunmehr seit über 20 Jahren andau- 

ernde Besatzung des Nordteils Zyperns 
durch die türkische Armee. 

Weitere Konfliktpotentiale liegen 
BI in der Behandlung und den Aktivitäten 

der moslemischen Minderheit in West- 
Thrakien sowie der griechischen Minder- 
heit in Istanbul, 

B in der Frage des militärischen Status der 
griechischen Ostägäis-Inseln und nicht 
zuletzt 

irol in der Existenz einer mit zahlreichen Lan- 
dungsbooten ausgestatteten türkischen 
militärischen Einheit in Izmir, der 4. Ar- 
mee (,,Ägäis-Armee"). 

Vor allem die griechisch-türkische ,,lmia- 
Krise" hat zu Beginn des Jahres 1996 die 
in Griechenland latent bestehende Furcht 
vor Grenzrevisionen abermals gesteigert. 
Was war passiert? 

Am 25. Dezember 1995 strandete ein 
türkisches Handelsschiff bei der aus meh- 
reren Felsen bestehenden lnselgruppe lmia 
(türkisch: Kardak) östlich der Dodekanes- 
lnsel Kalymnos. Der Kapitän lehnte griechi- 
sche Hilfe mit dem Argument ab, er 
befinde sich in türkischen Hoheitsgewäs- 
sern und verlangte ein türkisches Schiff. 
Ein griechischer Schlepper zog zwei Tage 
später dann doch das gestrandete Schiff 
ins Meer hinaus. Am 29. Dezember 1995 
und am 9. Januar 1996 tauschten Ankara 
und Athen in diplomatischen Noten ihre 
Standpunkte zu dem Vorfall aus: Athen 
zufolge gehören die Inseln zur Dodekanes- 
Gruppe, die Türkei betonte, daß die lnseln 
im Kataster des Küstenortes Mugla ver- 
zeichnet und folglich türkisch seien. Der 
griechische Standpunkt stützt sich auf die 
Verträge von Lausanne aus dem Jahre 
1923 (Artikel 15) und den Pariser Friedens- 
vertrag von 1947 zwischen den Alliierten 
und ltalien (Artikel 14). In beiden Verträ- 

gen ist von den Dodekanes-Inseln und den 
umliegenden Inselchen die Rede. Diese 
Inseln wurden 1923 von der Türkei an 
Italien und 1947 von Italien an Griechen- 
land abgetreten. 

Am 25. Januar: 1996 hißte der Bürger- 
meister von Kalymnos gemeinsam mit drei 
Bürgern auf einer der Felseninseln die 
griechische Flagge. Zwei Tage später 
flogen Redakteure der türkischen Zeitung 
,,Hürriyet" unter großem Medienrummel 
mit einem Hubschrauber auf den gleichen 
Felsen, holten die griechische Fahne ein 
und hißten die türkische. Nun folgte ein 
,,MedienkriegU zwischen beiden Ländern. 
Griechenland entsandte Marineeinheiten 
auf die Insel, welche die blauweiße Fahne 
wieder aufrichteten. Auch Ankara ent- 
sandte nun Kriegsschiffe in die Region und 
hatte für einige Zeit Landungstruppen auf 
der griechischen Felseninselgruppe. In der 
Nacht des 31. Januar konnte die Krise auf 
telefonische Vermittlung des US-Präsiden- 
ten Clinton und seiner Administration 
entschärft werden. Beide Staaten zogen 
ihre Kriegsmarine ab und stellten den 
Status quo ante wieder her. Während die 
Türkei diesen Ausgang als Sieg feierte, 
mußte sich Ministerpräsident Simitis mit 
Kritik - auch aus den eigenen Reihen - 
auseinandersetzen, hatte er doch zuge- 
stimmt, daß die griechische Fahne auf der 
lnsel eingeholt wurde. In Griechenland ist 
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seitdem eine heftige Debatte uber die 
kunftige Turkeipolitik des Landes und uber 
die ,,Bedrohung aus dem Osten" ent- 
brannt Diesmal habe es sich nicht um den 
alten Agas-Konflikt (Ausdehnung des 
griechischen Festlandsockels, des Luftrau- 
mes oder der Territorialgewasser) gehan- 
delt, vielmehr habe die Türkei nun erstmals 
direkt die griechische Souveranitat über 
griechisches Territorium in Frage gestellt 
(So Christos Rozaks, in der griechischen 
Tageszeitung ,,Ta Nea" vom 1 2.1996). 

Die zogernde Haltung der Europaer und 
der Amerikaner, in diesem Konflikt deut i-  
che Position zugunsten der territorialen 
Integritat Griechenlands zu beziehen, hat 
in Hellas zu weiterem Mißtrauen, vor allem 
gegenüber den europaischen ,,Großmäch- 
ten" gefuhrt Bereits kurz nach der Imia- 
Krise reiste Simitis in wichtige europaische 
Metropolen (London, Paris, Bonn), um fur 
Unterstutzung der griechischen Position m 
jungsten Streit mit Ankara zu werben 
Griechenland erhielt von der EU spater die 
Bestätigung, daß seine Grenzen zugleich 

1 die Außengrenzen der Union seien Eine 
ausdruckliche Bestatgung, w o  diese 
Außengrenzen denn in der Agas verlau- 
fen, gibt es aber nicht. Dazu betonte der 
Athener Parlamentsabgeordnete Stefanos 
Manos treffend: Die Entschließung des 
Europaparlaments uber die Grenzen 
Griechenlands als Außengrenzen der 

Union sei zwar erfreulich, der Kern des 
Problems sei jedoch der, daß eine karto- 
graphische Abbildung dieser Außengren- 
Zen erstellt werden musse Hier wurden 
sich moglicherweise die Geister scheiden 
Es stelle sich nämlich nicht die Frage, ob 
die Grenze Griechenlands auch die Außen- 
grenze der EU darstelle, sondern w o  nach 
Auffassung der europaischen Partner diese 
Grenze verlaufe. 

Bei der innenpolitischen Diskussion in 
Griechenland um die kunftige Ausgestal- 
tung der gemeinsamen europäischen 
Außen- und Sicherheitspoltik (GASP), ein 
Themenschwerpunkt bei der „EU-Rege- 
rungskonferenz 1996", zeichnete sich ab, 
daß Hellas eine Garantie seiner derzeitigen 

Grenzen fur ein besonders wichtiges 
politisches Ziel halten wurde Im griechi- 
schen Parlamentsbericht vom Marz 1996 
wurde das Ziel der Anerkennung, der 
Achtung und der Garantie der Außengren- 
Zen der Europaichen Union explizit for- 
muliert Des wurde verbunden mit der 
Feststellung, daß die Grenze Griechen- 
lands schließlich Bestandteil dieser EU- 

Außengrenze sei 
Es ist allerdings sehr fraglich, ob sich 

eine solche Formulierung in dem von der 
Regierungskonferenz 96 revidierten 
Maastrichter Vertrag wiederfinden wird, 
schließlich haben die großen europaischen 
Staaten mehrmals deutlich gemacht, daß 
sie moglchst nicht in einen griechisch- 
turkischen Konflikt involviert werden 
mochten 
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